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Löhndorfer Winzerhaus in den 1 920er Jahren l

l

KREiS

i4InELBEREICH
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Die Stadt Sinzig hat am ü8.10.85 beschlossen,
im Stadtteil Löhndorf Dorferneoetunq zu
betreiben und die Vorausse?zunqen hierfür
durch die Erarbeitung eines Dorferneuerunqs-
konzeptes zu schaffen.

Mie der Erarbeitunq wurde die Kreisverwaltung
Ahrweiler beauftragt.

Um eine umfassende Dorferneuerunqsförderung zu
erhalten, wurde zunächst im oezerröer 1985 ein
norferneuerungs-Flahmenkonzept erstellt, um
besonders eLne Förderunq der Dorferneuerunq im
Ra)?imen der Gemeinschaftsaufgabe "Verbesserung
der kg.rarstruktur und des Kirstenschutzes"
IVV-t)oif) zu erreic?nen.

Nachdqmi dieses Rahmenkonzept der Bezirksrexg'xe-
rung vorgelegt wurde, hat der Gutachteraus-
schuß knfa.riq 1986 den Stadtteil Löhndorf der
Stadt. Sinzig als Fördergemeinde nach den
Förderungsrichtlinien VV-Dorf anerkannt.

Das zu entwickelnde Dorferneuerungskonzept für
den Stadtteil Löhndorf wird als lanqfristiqer
Orientierungs- und Handlungsrahrnen, aufidem
auch die städtische Firranzplanung abgestim't
werden sollte, betrachtet.

Uritersuchungsschwerpun)t soll neben der
funktionellen und strukturellen PrOble'mJDe-

.o? trachtung dx'e Dorfgestaltungsplanung Seln,
6sren wichtigste Zielsetzung in der Verbesse-
=vng der Wohnfunktion und der Bevrahrung der
baulichen und gestalterischen Identität des
alten Ortskernbereiches besteht.

Sr'.rukturelle und funktionelle Probleme des
Stadtteils waren ebenso in die Betrachtung mit
einzu]beziehen, wie Gestaltungsaspekte.
Hierbei sind bereits weitqe)'iendst konkreei-
sierte Aussaqen enthalten, so daß die beab-
sichtigten funktionellen und gestalterischen
Aspekte deutlich werden.
Erhalten, Gestalten und Erneuern soll im
Vordergrund stehen.

Das Dorferneuerungskonzept wurde in zwei
Phasen erarbeitet. Zunächst ist ein diskus-
sionsfä?'iiges Rahmenkonzept erstellt worden,
das im Rat und dem Ort.sbeiraC sowie der

Bev6?ketung vorgestellt und erörtert wurde.
DaS jetzige vertiefte Dorferneuerungskonzep'c
ist als weiterer Planungsabschnitt zu bezeich-
nen, 'wo eine xontretisierung des Rahmenkonzep-
tes und eine Mstirnmung mit den zuständigen
Fachbe)'iörden erfolgte.

Aufgenommene Detailaussaqen können jedoch
veünderbar sein.

Die vorliegende Planung gliedert sich in
Bestandserfassunq und deren knalyse, die
letztlich in die Auswertung sowie Maßnahmen-
vorschläge sowohl im öffentlichen als auch im
privaten Bereich einmünden.

sei aller Neigung 2um fix5.eren von veitge-
steckten LeitbiMern muß die Einsicht voran-
Stehenl daß DOrferneuerunq ein PrOZeßl eine
Daueraufqakie ohne Dauerlösung ist.

Nur ein Bruchteil der Realisierungskosten für
di,e Dorferneuerunq sind die Betr%e für die
Vorberei(.ung, für die Planung und das Nachden-
ken.

Die Korrektur von Fehlern ist wesentlich
tei.irer.

Auch das sollte bedacht werden. Dorferneuerung
ist nicht nur die Anpassung an die Entwicklung
von gestern, sondern ein bewuptes Steuern für

. morgen.

In diesem Sinne bedeutet die vorliegende
Planunq eine Grundlage, um die Örtlichen
Möglichkeiten dem Rat der Stadt Sinzig sowie
dem Ortsbeirat und den B'urqern des Stadtteiles
höhndorf zu verdeutlichen.
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Ausgangspunkt einer Dorferiieuerungsuntersucliuiig
niuß eine Strukturana1yse iiiit ijrt1ichen [lestandsauf-
nalunen sein:

Nur in Kenntnis der historischen Eiitwickfüng dei?
regionalen Verflechtungen, der ökonoiiiischeii Trends
und der örtlichen Gegebenheiten kann ein Konzept
mit 1angfristiger Realisierbarkeit erarbeitet
werden.

Bei zalilreiche+i örtlic)ien Ilegeliungen wurden urts-
typische Kennzeichnungen und Merkiiiale, Nutzungen
und Gegebenheiten ai'i (;ebäutlün sowie an Freiflächen
festgestel1t.

Fur die gestalterische /lfüeit waren sub,jektive,
i?ein sta'dtebau1iche [lewertungen ausreichend.
Bei vertiefenden Planungen sirid diese Daten zu ver-
feinern und eventuel1 durch weitere Untersucliungen
zu ergänzen. -

Aus der Addition der in der Bestandsaufnahiiie vorge-
nommenen Notierungen ergibt sich eine Anzahl von
Bindungen wie zu erha1tende Gebäude, Straßenbereiche,
13äuiiie usw., aber auch Mängel, wie Gefahrenpunkte,
Umgestaltung vün öffent1ichen und privaten' Frei-
f'föchen, erneuürungs- und renovierungsbedtirftige
Gebäude-etc., die Gei der Erneueruiigs- uiid Entwick-
lungsplanung zu berucksichtigen sind.
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1.O POLITISCHE-FUNKffONAt,E SKTuATZON

1.1 Räumliche lage im Kreis Ahrweiler

Die Gemarkung löhndorf im Stadtgebiet Sinzig
liegt im östlichen Teil des Kre'sses Ahrweiler
unmittelbar angrenzend an das Gebiet der Stadt
Bad ueuenahr-A)'irweiler und ca. 3,5 km südwest-
lich von dem Stadtkern Sinzig.

Etwa 1 km westlich der Ortslage Löhndorf
«lurchschneidet das ü):ierregionale Verkehrsband
der BAB 61 das Gemarkungsgebiet von südosten
nach Nordwesten.

Der Autobahnzubringer zur BAB 61 befindet sich
ca. 500 m nordwestlich des Ortskernes, wodurch
eine direkte Anbindung an die BAB 61 gewähr-
leistet wird. Hierdurch ergibt sich eine sehr
günstige Anbindung zu den in geringer Entfer-
nung liegenden Ballungszentren Koblenz/Neuwied
und Köln/Bonn.
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Die regLona}e Anbindung erfolgt durch die
direkt im Anschluß der nördlichen Ortslaqe
verlaufenden K 44, die von Bad Neuenahr-
Ahrweiler (Stadtteil Heimersheim) kommend,
enelang des Stadtteiles Löhndorf durch den
StadLteil Westia zur Kernstadt Sinziq eührt.
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1.2 Laqe i:n Stadtqebiet Sinziq

l

Der Stadtteil Löhndorf liegt im äußersten
südwestlichen Bereich aes Sinziger Stadtge-
bietes und direkt an der Stadtgrenze zu Bad
Neuenahr4klrWekler. EtWa 1,5 kffl SüdWeSitliCh

befindet sich Schloß Vehn, dessen ]'iistorLsche
Entwicklung aufs engste mit Löhndorf verknüpfr.

Al

ist.

Das Gemarkungsgebiet der ehemals selbstAndigen
Gemeinde Löhndorf witd im Osten und im Süd-

osten durch die Gemarkunqen Westum, Koisdorf
und Franken beqrenzt. Südwestlich schließt
sich das Gebiet der Or'csgemeinde Königsfeld
IVG Brohltal) und im Westen das Stadtgebiet
von Bad Neuenahr-Ahrweiler IGemarkung Heimers-
heim) an.

Dag Gemarkungsgebiet umfaßt eine Fläche von
rd. 1,3 km2.
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Raumes zeugt die römerzeitliche Grabstätte des

3. Jahrhunderts, und zwar 100 m südlich der -

lif:ihndorfer Kirche.

nie eigentliche Geschichte des Dorfes Löhndorf

und des ehemaligen Hofes Vehn beginnt jedoch

frühestens mit der frar&isc?'ien Landnahrne im

5. JahrhunderI worauf auch die Endung des

Ortsnamens (-dorf) hindeutet.

kus spätfränkischer Zeit 1769 n. Chr.) resul-

tiert die erste Eniähnung von Luinheim (LÖhn-

dotfl im Ahrgau.

Um das Jahr 1000 wird Vehn erstma}s schrift-

lich erwähnt, iiiährend erste schriftliche

Aufzeichnungen über Löhndorf erst rd.

200 Jahre spAter erfolgten.

Im Mittelalter wechselte der Ort mehrfach den

Besitzer. Von der Abtei Deutz gelangte der

Frohnhof über die Burgqrafen von Hammerstein

zu den Herren von Landskrone. Im 17. Jahr-

hundert übernahmen die Herzeiqe von Jülich die

Grundherrschaft über einen großen Teil der

Gemarkung Löhndorf.

HisLorischer AbrJ
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Die siedlungsgeschichtliche Entwicklung dürfte

wohl in der Weise stattgefunden haben, daß

sich ausqe?'iend von einem Einzelhof iiber eine

weilerartiqe GruppLerunq das Dorf bzw. der

heutige Ort Löhndorf entwickelt hat. Das kann

auch daraus geschlossen werden, dap beisp'sels-

weise im 16. Jahrhundert nur 4 Familien in

LÖhndorf ansässig waren.

A?S nennenswerte historische Bauten VOn

Bedeutung sind die zu Beginn des 19. Jahrhun-

derts neu errichtete Pfarrkirche, der etisas

Altere Zehnthof IHeimbacher Hof) und das Mitte

des 19. Jahrhunderts errichtete Pfarr)'iaus in

Löhndorf zu nennen.

Natürlich darf in diesem Zusammenhanq Schloß

Vehn mit ehemaliger Pfarrkirche und Kloster,

desseri Urspru'w:) sich bis ins friihe Mittelalter

zur'uckverfolgen läßt, nicht unerwähnt bleiben.

a ,W-.

.'45»' ? :, '-.?' .sl-' ?

19. Jahrhundertg kam heihn«iorf zu Preußen, was

den Beqimi der selbständigen Gemeinde Löhndorf

bedeutete.

Ab denl späten MiCtelalter existieren SChrift-

liche Aufzeichnungen über den Eisenerzabbau in

Löhndorf, der bis zur Mitte aes 19. Jahrhun-

derts betrieben vurde.
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2.O NATtJRLXCHE GEGEBENHEITEN

2.I Naturräuinliche Beschreibunq

Der Planungsraum liegt innerhalb der qeolo-
gisch-tektonischen Haupeeinheit "Rheinisches
Schiefergebirge" in der nheineifel.
Der geologisc)'ie Aufbau besteht einerseits aus
dem eingeebneten Rumpf des Rheinischen Schie-
fergebirges, andererseits aus tertiären und
quarz;aren liockersedimenten und Vulkaniten.
Die kennzeichnenden Gesteine gehören unter-,
mittel- und oberdevonischen Schichten an.

Die den Ort umgebenden landwirtschaftlichen
»utzflächen und auch die großrAumiqe Ebene
zwischen Löhndorf und Koisdorf werden intensiv
landwirtschaftlich genutzt.
Hier befindet sich der überwsegenae Teil gut
nutZbarer LN-FlaChen, %Obei aslera'tnrgS inten-
siv genutzte und wertvolle Hangneigungs€lächen
gefährdet. sind.

Der Anteil der Grenzertraqsstandort.e an den
)iN-vlAc?'ien ist relativ gerirug.

2.4 Geoqraphische Lage

[

l

I
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2.2 Klima und Witterunq

Det Klimabezirk Moselgebiet/Rheindurchbruch
- wo sich Löhndorf befindet - leigt im Grenz-
qebiet des nordwestdeutschen/südwestdeutschen
Klimabereicheg.

Die mittlere jährliche Niederschlagssumme
liegt - bedingt durch die leelage im Wind und
Regenschatten der Eifel - bei 620 mm.
ES kann von einer miuleren yahresdurch-
schnittstemperaturazwischen 8,4o bis 9,OoC
auSgegangen werden.

Die Hauptwindrichtung ist Südwest, weitere
häufig auftretende Windrichtungen sind West
und Süd.

Gegenüber der östlich anschließenden Ei[el ist
das Gebiet durch gerinqe Niederschl%e und
höhere Erwärmung begünstigt. Bei der Wachs-
tums- und Veqetationsperiode kann von einer
4-wöchigen Begünstiqung gegenüber dem im
Westen anschließenden Eifelgebiet gerec?nnet
werden.

Vom Rheintal im Nordosten zur Eifel hin nach
Südwesten, dem HellenbachLal folgend, steigt
das Gelände um rd. 100 m kontinuierlich an und
erreicht bei der Ortslage Löhndorf eine
ß-Höhe zwischen 16(l - 180 m,
Nördlich der Ortslage befindet sich der
)4ühlenberg, der bis auf eine Höhe von 243 m ü.
NN ansteigt.

Die wesentlichsten bewaldeten Erhebungen, die
bis über 300 m ansteigen, befinden stch im
südwestlichen Gemarkunqsbereich zwischen
Schlop Vehn und der Gemarkungsgrenze
Königsfeld.

In geririger Entfernung westlich von Schloß
Vehn entspringt det die Ortslage Löhndorf
kreuzende liöhndorfer Bach lim Stadtgebiet
Sinzig Hellenbach), der die siedlungsge-
schichtliche Entwicklung des Ortes wahrschein-
lich beeinflußt hat.

Im eingeschnittenen LÖhndorfer Bachtal liegt
der ursprüngliche Kernbereich des ortes,
wAhrend sich die neuere Bebauung an den leicht
geneigten Hängen südlich des Ortes erst später
vollzogen hat.

l
l

2.3 Bodenqualität und -nutzunq

Die Ertragsmeßzahlen liegen in aer Gewrkunq
Löhndorf i. M. bei 56 und veisen darnit hervor-
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Die guten landwirtschaftlichen NutzflAchen
gruppieren sich um den Orty dagegen sind qro{3e
Teile des nördlichen und primär des südlichen
Gemarkunqsbereiches noch bewaldet.
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x.o BEVöLKERUNG

3.1 Einwohner und Einwohnerentwicklunq

Mitte des Jahres 1987 wies der Stadtteil

Löhndorf entsprechend den Angaben des Kommuna-
len Gebietsrechenzentrurns 1.215 Einwohner auf.

sm lArigerfristigen Zeitraum 1950 - 1987 hatte

der Stadtteil einen Bevölkeru'rxgszuwachs von
71,7 % zu 'vetzeic)'inen: aas errgibt eine 5ahr-
liche Zuwachsrate von fast 2 %.

xine detaillierte Betrachtung führt zu dem
Ergebnis, daß die wesent:lichsten Bevölkerungs-
zuwächse ab Beginn der 60et Jahre erfolgten.
während im Zeitrai.un 1950 - 1961 die jährlichen
wachstumsraten bei ca. 0,8 % lagen, ergab sich
ab 1961 bis zum heutigen Zeitpunkt ein jahr-
liches Besgölkerungswachstum von rd. 2,5 %, das
bedeutet eine Zunahme in diesem Ze'traum von
61 %.

Erstaunlich erscheint auch die kurzfristige
Bevölkerungsentwicklung 1980 - 1987, wo eine
Bevölkerungszunahme von 11,8 % (1,9 %/Jahr)
zu registrieren war.

Zu erklären ist diese Entwicklurxl nur unter

dem Gesichtspunkt der durch das vothandene

Bauflächenpotential induzierten 'tianderunqsge-
winne. Hinzu kommt der Standortvorteil dieses

günstig an die im Norden und Süden vorhandenen

Verdichtungsräume angebundenen Gebietes.

Die erzielten Bevölkerungs«gewinne ab Beginn

der l0er Jahre dürften kaum auf einen aus der

natürlichen Bevölkerungsentwicklung resultie-

renden Geburtenüberschuß zurückzuführen sein,
da mit ziemlicher wahrscheinlichkeit auch

Löhndorf dem bundesweit zu beobachtenden

Entwicklungstrend unterliegen dürfte.

Die Abhängigxeiten zwischen der SiedLunqs-

flächenentwi:klung ab Mitte der 60er Ja?'ire und

stattgefunderier positiver Bevolkeri.inqSent-

wicklung wer:en deutlich erkennbar.

Aus der stat=gefundenen "Außenentwicklung"

lällt sich weiterhin ableiten, daß die Belange

des Kernbereiches zukünftig im Vorderqrund
stehen sollten.
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3.2 Bevölkerungsdichte und -verteilung

Die Bevölkerungsdichte im Stadtteil Löhndorf

beträgt 164 z/ü5 mit Nebenwohnsitzen erhöht

sich dieser Wert auf 166 E/kml.

Der vergleichbare Dichtewert der Gesamtstadt

liegt bei 363 E/km2, woraus ersichtlich wird,

daß der Stad:teil noch dörflich qeprAgt sein
mJ.

Dageqen liegt der liöhndorfer Dichtewert

deutlich über dem Kreis- und Landesschnitt,

allerdinqs aiich wesentlich geringer als auf
Bundesebene.

Siedlungssc'werpunkt ist Löhndorfi sonstige

Bevölkerungskonzentrationen sind im übrigen

Gemarkungsbereich nicht vorhanden. Nur Schloß

Vehn und einige AussiedlerhMe, die 5edoch

visuell keine Zersiedlung der Landschaft

bew'xrken, befinden sich noch auf Löhndorfer

Gebiet. o

3.3 Nebenwohnsitze

Die Nebersohnsitze innerhalb des Stadtteils

können rnit 14 Personen als gering bezeichnet
werden.

Demgeqenüber haben 35 Personen Nebenwohnsitze

auperhalb des Stadtteils.

Dieses sind 2,9 % der Bevölkerung des Stadt-
teils 'Löhndorf.

Diese Altersqruppierunq korreliert eindeutig

mit den vorhergehenden kussagen zur stat.'cqe-

fundenen Bevölkerungs- und Siedlungsentvick-

lung in Löhndorf.

Der über dem allgemeinen Durchschniu lieqende

Aneeil wirtschaftlich aktiver personen (poten-

tielle zuwanderer in Neubaubereiche) sowie die

damit im Zusarnme:'föang zu sehende Personen-

gruppe der bis 20-jährigen lassen auf einen

überdurchschnittlich hohen Wanderungssaldo der

letzten Jahrzehnte sch1ießen.

Es kann davon ausgegangen werden, daß der

überwiegende Anteil der älteren Jahrgänge sich

noch im alten Ortskern befindet. Bei einem

weiteren Rückgang dieses Bevölkerungsanteiles

könnte eine Gefä?'irdung des Kernbereiches

insofern induziert werden, als die Bevölke-

rungszahl nicht mehr ausreicht, um den Kern-

bereich auszulasten.

Zukünftig sollte der 'Imienentwicklung" und

Attraktivierung des Ortskernes Vorrang gagen-

über anderen bauleitplanerischen Aktivitäten

eingeräumt werden.

DurCh daS Instru»ent der DOrferneuerung IsAren

diese Problemansatze zukünftig gezielt zu

steuern.
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3.4 Altersstruktur

Mit 22,7 % liegt der Anteil der 5'ungeren

Jahrganqe (bis 20 Jahrel in Löhndorf gering-
fügig über den Schnittwerten des Landes

122,5 %), des Kreises (21,7 %) und unter den

Werten der Gesamtstadt (24,9 %) .

Der Anteil der wirtschaftlich aktiven Personen

(20 - 59 Jahrel liegt mit 61,0 % der Gesamt-

bevölkerung höher als der Iiandes- (56,3 %)i
Kreis- 154,1 %) und Gesamtstadtschnitt

155,3 %).

Erheblich unter den Schnittwerten des ?iandes

121,2 %) liegt die Altersgruppe der 'uber

60jährigen in Löhndorf 116,7 %) und lieqt auch
deutlich unter den Schnittwerten des Kreises

(24,2 %) und ebenfalls unter dem Schnitt der

Gesamtstadf. 119,8 %).
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4.O ERWERBS- UND WIRTSCHAFTSSTRUKTUR 4.2 land- und Forstwirtschaft

4.1 Eriiierbspersonen und -struktur, Arbeitspljtze,
Pendler

Aktualisierte Daten zur Erwerbs- und Wirt-

schaftsstruktur stehen für den heutigen

Zeitpunkt nicht zur VerfÖgun«g-

Unter Berücksichtigung des heutigen Bevölke-

rungspotentials und der positiven altersstruk-

turellen Gegebenheiten, der verkehrsgünstigen

I»age des Stadtteils, der allgemein erkennbaren

Orientierung 2um Dienstleistungssektor in den

letzten 15 Ja)'iren, des stattgefundenen land-
wirtschaftlichen Strukturwandels sowie unter

der Annahme einer seit 1970 gestiegenen

Erierbsquote dürften sich zum heutigen Zeit-

pur:a etwa 500 bis 550 Erwerbspersonen in

1,Eib.ndorf etgeben.

De:qegenubet kann schätzungsweise mit rd.

100 ErwerbstAtiqen am Arbeitsort (krbexts-

plätze) gerechnet werden.

Rein rechnerisch erqibt sich hieraus ein

Defizit von ca. 400 bis 450 ArbeitsplAtzen.

Demzufolge könnte ohne Berücksichtigung der

Einpendler ein Auspendlerüberschuß von

ca. 80 % der erimerbstätigen Bevölkerung

unterstellt werden.

ln dieser Rechnung ist allerdings nicht die

durchschnittliche Arbeitslosenquo'ce enthalten.

Im Arbeitsamtnebenstellenbezirk Sinzig betrug

diese im Jahresdur=hschnitt 1987 = 11,8 %r

1985 a 13,4 %

bnde des Jahres 1986 waren in Löhndorf noch 15

landw'xrtsc)'iaftliche Betriebe vorhanden.

Von d'xesen 15 landwirtschaftlichen Betrieben

wirtschafteten 8 im Haupterwerb und 7 im
Nebenerwerb.

Obwohl der Anteil der in der Land- und Forst-

wirtschaft beschäftigten Erwerbspersonen

bere'xts 1970 nur noch bei 3,4 % in der Stadt

Sinzig lag, kann davon ausgegangen weraen, daß

die in der Landwirtschaft beschäftigten

Erwerbspersoneri bis zum heutigen Zeitpunkt

nochmals abgenomen haben.

Der Ortsteil Löhndorf kami dennoch als länd-

lich strukturiert bezeichnet werden, zumal er

mit einer Reihe lanawirtschaftlicher Betriebs-

und Nebengebäude durchsetzt ist.

Nach den Angaben des xulturamtes Menau ist

eine letzte, die landwirtschaftlichen Produk-

tionsbedingungen verbessernde Flurbereinigunq

(beschleunigte Zusammenlegung) im Jahre 1962

durchgeführt worden.

Der 1]ergleich der Parzellenstruktur 1828 und

zum heutic1en Zeitpunkt im Kerrföereich läßt

erkennen, daß bodenordnende Maßnahmen im alten

Ortskern nicht durchgeführt worden sein
können.

Die aJerordentliche Verkehrsgunst des direkc

an der BAB 61 qelegenen Stadtteiles sowie die

Lage im Spannungsfeld der beiden Mittelzentren

Bad Neiienahr-A)nrweiler und Sinzig mit ihrem

vielfältigen Arbeitsplatzangebot lassen den

Schluß zu, daß in föhndorf die Wohnfunktion

überviegt. Gleichzeitig ist daraus zu folgern,

daß bei entsprecherider Aufwertung und Attrak-

tivierunq des Ortskernes auch zukünftig die

Nutzung der Bausubstanz im Kernbereich gewähr-
leistet sein wird.
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4.3 Gewerbe und Dienstleistung

Präzise Daten für den sekundären Bereich und

den Dienstleistungssektor stehen zurn heutigen

Zeitpunkt nicht zur Verrugunq.

ES kann jedoch davon ausgegange:i werden, daß

analog der allgemeinen Entwicklungstendenz der

Erwerbspersonenante'xl im produzierenden Sektor

zugunsten der Dienstleistungen zurückgegangen

iSt.

zine ähnliche sektorale Entwick!ung dürfte bei

den Erwerbspersonen am Arbeitsort. stattge-

funden haben.

Die Entwicklung des landwirtschaftlichen

Arbeitsmarktes in den letzten 15 Jahren spielt

dabei nur eine untergeordnete Rolle.

Nach den Angaben der Stadtvervaltung aus dem

Jahre 1986 befinden sich in Löh.idorf 15

landwirtschaftliche Betriebe, 1 forstwirt-

schaftlicher Betrieb, 7 Betriebe des produ-

zierenden Gewerbes und 26 Diens:leistungs-

betriebe.

Elne dlfferen21ertere BetraChtl):lq erglbt

8 landwirtschaftliche Haupterwerbs- und

7 landWirtSChaftliChe NebenerWerbSbetriebe,

1 Forstwirtschaftsbetrieb, 7 Geverbebetriebe,

11 Handelsbetriebe, 2 caststjtten, 4 Banken/-

Versxcherungen und 9 sonstxge' Daenstleistungs-

betriebe. Von gravierenden Versorgurugsde-

fiziten kami - auch im Hinblick auf die in

geringerer Entfernung vorhandenen Einkaufs-

zentren - nicht ausgegangen iiier!en.

FremdenverkehrsansA'cze sind in geringem Umfang

erkennbar.

Neben den bescheidenen Übernachtungsmöglich-

keiten in Verbindung mit den 2 Gaststätten und

Beherbergungsbetrieben standen in Privatquar-

tieren ca. 6[) Betten zur Verfügunq.

nie geringen vremdenverkehrsanshze können

nach planerischen Gesichtspunkten nur dann

verbessert werdeni wenn beispielsweise die

vorhandenen Frerndenverkehrseinrichtungen

attraktiviert bzw. freizeitre1evante Maßnahmen

zusätzlich im Kern des Stadtteiles angesiedelt

werden.

Unter dem Aspekt der wetteren Entwicklung des

Stadtteils sollten die folgenden wesentlichen

Zielsetzungen im Vorderqrund stehen:

- Weiterentwicklung und Konsolidierung der

Wohnfunktion unter dem Gesichtspunkt einer

reduzierten "Außenentwicklung"" bei gleich-

zeitiger Aufwertunq und Revitalisierung des

Or'cskernes,

- Existenzsicherung der noch vorhandenen land-

wirtschaftlichen Betriebe zur Bewirtschaf-

tung der vorhandenen LN-Flächen,

- Erhaltung der im Ort bestehenden Gewerbe-

und Dienstleisfüngsbetriebe Zur Sic)'ierung

der Eigenversorgunq,

- Stärkung und Verbesserung der vorhandenen

rreindenverke)'irsansatze,

- Vorbereitung konzeptioneller Grundlagen für

zukünftige bauleitplanerische Überlegungen

im Hinblick auf die anzustrebenden Entwick-

lungsziele.

LEGENDE

Handel, Gewerbe, Dienstleistung,

i Backei'ei

2 Lcbcnsntil}ül/Gemlichtwaren

3 Fleisch/Wiirstwaren

4

s

Getriiiikcli.uiilial

Gasls(;i((e

6

7

Poit

Kredi(!nsiltuk

8 Frlyeur

9 Schuhmaclier

10 Schre!nerel

11 Sch{Ider iind Ilchtreklamehers«ellung

12 Kunstglaserel

r'

k

/

l
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L3 Vlehhandtil

Landwirtschaft

)l Hauptberuflich
§ uebenberuflich

* Ehemalige Betriebe
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5.1

INFRASTRUKTUR

Technische Infrastruktur

Die von Krefeld nach Ludwigshafen führende

BAB 61 durchquert aas westliche Gemarkunqs-

gebiet von Nordwest nach Südost. Ü'oer die von

Sinzig nach Bad Neuenahr-Ahrweiler verlaufende

K 44, die nördlich an der Ortslage vorbei-

führt, wird L,öhndorf an die BAB 61 angebunden.

Nordwestlich des Ortes zweigt von der K 44 in

südlicher Richtung die zurn Schloß Vehn führen-

de K 46 ab. 5.2

Dse 'rlasserversorgunq erfolgt noch uberwiegerid

aus örtlichen Wasserqevinnunqsanlargen. Zu

einem späteren Zeitpunkt ist eine ?indung an

die geplante Kreiswasserversorgung

"Ahrwel}er-09(." VOrgeSehen.

Das örtliche 'riasserversorqunqsnetz ist als

neuwertig anzusehen.

Die Versorqung des Ortes mit Gas und elektri-

scher Enerqie ist als gesichert anzusehen.

Kulturelle und aoziale Infrastruktur

Generelle Straßenneutrassierungen im Gernar-

kunqsbereich sind nicht beabsichtigt, jedoch

wird im Bereich der westlichen Ortsla«ge ein

Teilausbau der K 46 erforderlich. Weiterhin

soll die ösL?liche Ortseinfahrt ordnungsgemäß
an die K 44 angebunden werden.

nas inner6rr?liche Strapem'ietz bedarf in

Teilbereichen deS Ausbauesl WObei im Zuge der

Umgestaltung ein dorfgerechter kusbau ange-

strebt werden sollte. Dabei sollten auch

begleitende stra(3enbaumaBnahmen 12. B. Griinge-

staltung) - soweit möglich - berücksichtigt
werden.

Enf-sprechend der abwassertechnischen Zielpla-

nung des Landes ist der Stadtteil Löhndorf

durch exnen Transportsh'nimler an dxe xn Sinzig

vorharAene mechanisch-biologische Gruppenklär-

anlaqe des Abwasserverbandes "Unt.ere Ahr"

angeschlossen.

Zu einem späteren Zeitpunkt soll der Trans-

portsarnmler bis Schloß Vehn weiterqeführt

werdeii.

Das innerörtliche Kanalnetz ist mit kusnahme

des erneuerunqsbedurftigen Bereichs um die

KirChe (Kreuzstraße, St.-GeOrq-Straße, Berq-

straße) als neuwertig zu bezeichnen. In diesem

Gebiet ware der Kanal zu erneuern, sofern

Straßenausbau- oder -uiyestaltungsmaßnahmen

durchgeführt weraen sollen.

In Löhndorf befindet sich ein Zweigruppen-

kindergarten, desSen Platzkap&zität &i.i8reiCht,

um eine ordnungsgemäße 'lersorgung zu gewähr-

leisten.

Standort der nächsten Grundschule ist der ca.

2 km nördlich liegende Stadtteil Westum, zu

dessen Grundschuleinzugsbereich Löhndorf

gehört.

Hauptschule und Gymnasium befinden sich in

Sinzig, weitere Gymnasien und Realschulen sind

in den urnliegeriden Mittelzentren Bad Neu-

enahr-Ahrweiler und Remagen vorhanden.

Nach dem aktuellen )Creisjugendplan sind

zusatzliche Rauln?'.apa21taten fur dle Jugend-

arbeit in Löhndorf nicht erforderlsc)'i.

Nach durchgeführter Erwe'xterung des Sport-

platzgebAudes sind nach dem Sportstätten-

Rahmenleitplan des Xreises keine weiteren

Maßnahmen erforderlich. Jedoch trifft der

neueste Erljuterungsbericht zum Flächennut-

zungsplan «ler Stadt Sinzig die Aussage, daß im

Stadtteil Löhndorf ein zusÄtzlicher Bolzplatz

in einer Größenordnung von ca. 2.000 m2

notwendig ist.

Als weitere öffentliche Einrichtungen sind

Feuerwel'irgerate?'iaus, Postamt, Pfarrkirche

nebst Bücherei sowie Friedhof vorhanden.
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6.0 SIEDLUNGSSTRUKTUR

5,2.1 Vereine, Brauchtum 6.1 Dorfentwicklung, Dorfgrundrip, Dorfbild

Mit insgesamt 12 Vereinen IMusikverein,

sportverein, schützenverein, reuerwehr,

Reitergemeinschaften, Junggesellenverein,

Angelsportverein, Gesangverein, Frauenverein)

ist im Stadtteil Löhndorf eine reqe Vereinsak-

tivität zu verzeichnen.

Der Sportverein TUS-Löhndorf ist mit seinen

verschiedenen Abteilungen und fast 300 Mit-

qliedern der qrÖßte Verein.

Die hohen Mitgliederzahlen der übrigen Vereine

zwischen 5 und 85 zeigen, daß im Stadtteil

Löhndorf eine rege Vereinsaktiv'aaL? zu ver-

zeichnen ist.

Diese Zahlen verdeu'clichen, daß ein sehr hoher

Organisationsgtad der Bevölkerung besteht.

Dieser Sachverhalt ist deshalb wichtig, weil

Grupperi und Vereine am leicmesten zur Dorfer-

neuerung motiviert und zur Mitarbeit gewonnen

werden können.

Stjdtische Gebäude für dörfliche Gemein-

schaftsaktiti(äten sind nur in sehr gerin«;)em

Umfang vorhanden.

Ein Dorfgemeinschaftshaus besteht nicht.

Neben den siereinseiqenen Räi.unlichkeiten, wie

z. B. bei dem Schützenverein, ist noch ein

privates naumangebot. bei den Gaststätten für

VereinsaktivitÄten vorhanden. Da dieses

Raumangebot jedoch nur bedingt angenommen

wurde. besteht bei dem vorhandenen hohen

Orqanisationsqrad ein Defizit an dörfl'xchen

Gemeinschaftsaktivitäten ermöglichenden

Gemeinschaftseinrichtungen.

Bei Einzefüeranstaltungen der Vereine oder

Dorfgemeinschaftsveranstaltungen könnten die

Kenntiiisse der Bevölkerung über die Dorfer-

neuerung vertieft werden, denn ohne die aktive

Mitarbeit der Bevölkerung ist eine wirkungs-

volle Dorferneuerung kaiun durchfü)'irbar.

Der im oberen Löhnbachtal liegende Ort

Löhndorf dürfte sich siedlungsgeschichtlich in

der Weise entwickelt haben, als aus einem

Fro)'indorf über eLne weilerartiqe Gri.ippierurig

ein Rundling mit Befestigungsanlage entstanden

ist. Erst später hat sich dann entlang der

heutigen Vehner Straße die Entwicklung zu

einem langgezogenenptraßerxlorf vo}?zogen.
Sowohl klimatische Bedingungen und topogra-

phische Gegebenheiten als auch das in früheren

Zeiten noch ausqepraq'ce Schutzbedürfnis haben

im direkten Kernbereich um die Kirche zu einer

ursprünglichen enqen Bebauung mit geschlos-

senem OrLskern geführt.

Aus der Karte "Löhndorf 1828" können deutlich

siedlungsgeschichtliche Rückschlüsse gezoqen

werden.

Der jetzige Kernbereich wird im wesentlichen

von der Vehner Straße, der Ringstraße, der

uords'cra(3e, der Ulmenseraße, dem Talweq, der

Orsbeckst:raL;Se, der Heribertusstraße Itlw.) der

Bergstrape, der St.'-Georg-Seraße und der

Straße ?Am Landgraben" umgrenzt, wobei an

einer Fleihe von Stra(len noch eine beidseitige

Kernbebauung anzutreffen ist.

Der jetzt verrohrr?e liöhndorfer Bach - ur-

sprünglich ein offenes Gewässer - durchfließt

von Westen kommend die Ve)u'ier Straße bis zum

Ortsmittelpunkt und zweigt hier in nördlicher

Richtung, der uordstraße folgend, ab bis zurn

Ortsrand, wo er nach Osten weiterverläuft.

Wahrscheinlich übernahm dieses Gewässer in

früheren Zeiten die Trink- und Brauchwasser-

versorgunq des Or?es.

Ein zentral qeleqener Ortsmittelpunkt mit

entsprechendem Platz zur Kommunikation ist

nicht vorhanden.

Einige Straßenaufweitunqen wurden benutzt, um

Kommunikationsräuine zu schaffen.

Teilweise wurden hierfür auch Straßenr:aurne

neu- bzw. urngestaltet.

Trotzdem besteht noch ein hoher Nachholbedarf

besonders in dem Bereich um die Kirche, der

als einer aer zentralen Or'cskernbereiche

anqesehen werden kann.
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Die bauliche Entwicklung in den Nac)'ikriegs-

jahren - Lnsbesondere ab Mitte der 60er

Jahre - hat zu der Gruppierung eines Neubau-

qürtels, in dem sich noch erhebliche Bau-

flächerireserven befinden, um den alten Orts-

kern geführt. Zersiedlungserscheinungen und

aufqelöster Ortsrand in Tei:Ibereichen sind die

logische Folgerung der in der vergangen)'ieit

teilweise unkontrolliert vov:)enoinrnenen Sied-

lungsflächenausweisungen.

Der landwirtschaftsliche Strukturwandel im

Ortskern und insbesondere die Neubautätigkeit

in den Randgebieten haben in vielen Fällen zu

pseudo-städtischen Bauformen geführt, die

nicht dem herkömmlichen und traditionellen

Baustil des Stadtteiles enL?sprechen.

Die im Ortskern vorhandene und ursprüngliche

Bausubstanz weist in überwieqenden Teilen eine

Zweigeschossigkeit auf, während die neuereii

Gebäude in den Neubaugebieten bereits teil-

weise in 1-i;leschossiger bis 1 1/2-geschossiqer

Bauweise errichtet worden sind.

Bei den älteren Gebäuden ist als überwiegende

Dachform das Satteldach mit eLner Neigung

zwischen 35 - 45o und durikler Deckung anzu-
trefferi. Abweichend hiervon weisen die neueren

Häuser - insbesondere natürlich in den Neubau-

qebieten - teilweise andere Dachformen und

-deckungen auf.

Auch im Ortskern kann von einer einheitlichen

Gebäudestellung nicht qenerell ausqeganqen

wertlen, obwohl der überwieqeriae Teil der

Gebäiidesubstanz traufständig zur Straße hin
angeordnet ist.

Im direkten Ortskern kann noch von einer

überwiegend geschlossenen .Bebauung ausgeqangen

werderi, während in den Neubaugürteln die

offene Bebauung vorherrscht.

Als städtebauliche Dominante ist ohne Zweifel

die im Ortsmittelpunkt vorhandene Xirche

anzusehen, deren Umfeld im Zuge der Dorfer-

neuerung neu zu gestalten wäre.

Ortsbildprägende Bausubstanz - in gro(Seri

Teilen verbesserungsbeeiürf'cig - innerhalb des

Ortskernes ist noch in relativ großem Umfang
anzutreffen.

Gestaltete Platz- und Strapenräwe sind nur

teilweise vorhanden. Der überwiegende Teil der
vorhandenen Straßen wurde 5edoc)'i so ausqebaut,
dap die Verkehrsbe«lürfnisse im Vorderqrund
standen. Zurückgestellt wurden hierbei die
Bedürfnisse «ler FußqAnqer und der An}ieqer.

Notwendige Erneuerunqen sollten mit entspre-
chend gestalterischen Mapnahmen verbunden
'werden, um diese Straßenräume entsprechend
aufzuwerten und funktionsfähiger för die

Anlieger und Bürqer zu machen.

Die Einbindung des Ortes in die Landschaft ist
nur teihreise vorhanden. Ein Teil der Dorfer-

neuerungsplanung wird es sein, 'btraßenbeg1eit-
und Ortsresndbegrünunq vorzusehen, die eine
Verbesserung des Ortsbildes mit sich bringt.
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Die noch in erheblicher Anzahl yorhandenen und

zum Teil schutzwürdigen Fachwerkbauten befin-

den sich zum qrößten Teil entlang der Orsbeck-

straße, Vehner Straße, Kreuzstraße, St.-

Georg-Straße und des Landgrabens.
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